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Zwei Reiche der MiLLe
Ein innerer Widerspruch Aber es ist nun einmal

so: China,  das sich stolz das „Reich der Mitte"
nannte , und ehemals einen Riesenstaat mit 365 Millio¬
nen Seelen bildete, ist seit Jahren in zwei Republiken
gespalten. Es gibt neuerdings ein Nordchina mit
Peking und ein Südchina mit Kanton  als
Hauptstädte. Daß es sich hiebei nicht etwa um rasch
vorübergehende Zustände handelt, beweist die Was¬
hingtoner Abrüstungskonferenz, wo beide Republiken
den Anspruch selbständiger Vertretungen erhoben, be¬
weist aber auch das Verhalten der englischen Regie¬
rung, die neuerdings eine nordchinssische Gesandtschaft
in Peking u. eine südchmesische in Kanton errichtet hat.

Merkwürdig diese Spaltung . Aber es gehört zwei¬
fellos zu jenen ausgesprochenen Merkmalen des zwan¬
zigsten Jahrhunderts : die Staaten -Spezialisierung.
Wie ist's nun in Europa geworden? Finnland , Lett¬
land, Estland, Polen , Tschecho-Slowakei, Oesterreich,
Ungarn̂ Jugoslawen — lauter neue Staatenbildungen.
In China gilt dasselbe. Nicht Vereinheitlichung und Zu¬
sammenballung verschiedener Volfstypen und Rassen
in großen geschlossenen Staaten . Gerade das Gegen¬
teil. Wie die Wissenschaften sich fortgesetzt in Spezial¬
wissenschaften spalten, wie in der Naturwissenschaft
frühere Einheiten in zahllosen neuen Einheiten oder
Elementen sich auflösen, so kehrt die Politik zu dem einst
so blühenden Partikularismus der früh .-ren Iaht Hun¬
derte zurück

Wer hätte jemals geglaubt, daß das fest in sich zy-
sammengefügte und bis vor wenigen Jahrzehnten nach
außen streng abgeschlossene Reich der Mcmdschu, eines
feit 1618 regierenden Herrscherhauses, plötzlich in eine
Republik Umschlägen werder ' Mit diesem Ereignis aber
brach auch der Streit zwischen Nord und Süd in bluti¬
gen Bürgerkriegen los. Jetzt scheint er zu einem gewis¬
sen Abschluß gekommen zu sein. Südchina hat seine Un¬
abhängigkeit erklärt.

Mit dieser Tatsche haben auch wir Deutschs  zu
rechnen. Bekanntlich standen die Chinesen von jeher zu
uns in einem freundlichen Verhältnis . Allerdings be¬
deutet gegenüber dem englisch-ostindischsn Handel unser
Anteil an der chinesischen Ein- und Ausfuhr einen recht
kleinen Bruchteil. Aber er nahm seit den neunziger Jah¬
ren merklich zu. Schon der Verkehr mit unserer chinesi¬
schen Kolonie Kiautschau brachte dieses Wachstum mit
sich. Störend trat auch hier der Weltkrieg ein. Lloyd
George brachte es fertig, daß China sich. ffiziell an die
Seiten unserer Feinde stellte. Und so trägt der Ver¬
sailler Vertrag leider auch die Unterschrift des „Reiches
der Mitte ". Aber das ist nur das offizielle China. Im
Herzen waren auch während des Krieges die Chinesen
uns nicht feindlich  gesinnt . Um so unsympathi¬
scher waren ihnen die Franzose  n. Dies gilt ganz
besonders von den Südchinesen.  So schrieb vor
kurzem ein französischer Bischof aus Kanton nach Pa¬
ris : „Die Chinesen halten uns Franzosen für ein im
Verfall begriffenes Volk . . . Während des ganzen
Kriegs hat man in Südchina an unsere Niederlage ge-
glaubt ; noch nach dem Waffenstillstand hat man sich mit
den Tatsachen nicht abfinden wollen."

Was folgt daraus für uns ? Unsere Zukunft liegt
zweifellos im Osten. Aer Westen ist für lange Zeit
Deutschland verschlossen. Also Rußland , der Balkan,
Sibirien und weiter hinaus China:  das werden die
Länder sein, mit denen wir möglichst bald und möglichst
lebhaft in geregelte Handelsbeziehungen zu treten ha¬
ben. Daß wir dabei uns in die innerchinesischen Ver-

dürfen, versteht sich von selbtz.
Das schließt aber nicht aus , daß wir uns gletcymaßl,
gut^mit beiden Republiken stellend Vor wenigen Mo-
naten hat Peking m der Person des Dr. Boye  einer
deutschen Gesandten erhalten. Warum soll Deutschlani
nun nicht auch in Kanton vertreten sein? Nicht blof
mit einem Generalkonsul, sondern einem dem Pekings,
ebenbürtigen deutschen Gesandten? Die Südchinesei
sind uns Deutschen ganz besonders gewogen. Nützer
wir diese günstige Stimmung zu unserem Vorteil aus
Die Engländer haben es uns vorgemacht. Der seit kur
zer Zeit wieder aufblühende deutsche Ostasisnhanös
fordert von uns gebieterisch, daß wir nicht allzmvei
hinter dem englischen Vorgang Zurückbleiben. VV. 11.

Werkehrsfragen in Genua
Das europäische Vaffnsystem

Von unserem Berliner Mitarbeiter wird uns geschrie¬
ben: Ein bewährter Fachmann des internationalen Verkehrs¬
wesens schreibt mir : Zu den Gegenständen, die trotz der
großen Verstimmung der Konferenz von Genua in aller Ruhe
und mit sichtlichem Arbeitseifer weiter behandelt werden,
gehört die europäische Eisenbahnfrage.  Der
Unterausschuß der . Transporkkommission", der sich mit der
Bahnaufgabe zu beschäftigen hat, tagt fast täglich, und ein
amtlicher Bericht besagt, daß man auf die baldige Bestäti¬
gung der Abkommen von Porte Rose und Barcelona durch
die beteiligten Mächte hoffen dürfe. Die russischen Vertreter
erhielten eine Ueberleoungsfrist. Die deutschen Vertreter
stellten eine Reihe von 'Abänderungsanträgen.

Um diese Dinge dem Laien .in europäischen Verkehrs¬
angelegenheikenverständlich zu machen, muß zunächst daraus
hingewiesen werden, daß der Weltkrieg — und dies ist merk¬
würdig und ausnahmsweise einmal erfreulich — das inter¬
nationale VerkehrSrcchk nicht gcstsrk hat. Das Verkehrs¬
netz wurde zwar durch Kampf und Blockade zerrissen, obei
die internationalen Bindungen blieben für den ersten Frie¬
denstag bestehen. Die zwei wichtigsten Verträge z. B -, die
lange vor Krisgsbeginn abgeschlossen wurden, sind durch der
Krieg nicht aufgehoben worden^ Es' sind dies erstens die 188t
getroffenen und 1807 abgcänderken Vereinbarungen fast allei
europäischen Festlandsstaaten über die technische Ein
heit  im Eisenbahnwesen und die zollsichere Einrich-
kRn g d e r E i s enb  a h n w a g en , zweitens das internatio¬
nale Uebereinkommen über den Elsenbahnfrachtverkehr,
nämlich das sogenannte Berner Uebereinkommen
vom 14. Oktober 1880. Es ist in Kraft feit dem 1. Januar
1893 und erhielt im Herbst 1908 eine verbesserte Fassung.

Als der Weltkrieg zu Ende ging und der Waffenstillstand
abgeschlossen wurde, sah es allerdings so aus , als solle
Deutschland durch völlige Zerstörung der internationalen
Verkehrsverträge auf die Knie 'gezwungen werden. Frank¬
reich und die anderen Staaten kündigten Ende 1918 das Ber¬
ner Uebereinkommenzum 31. Dezember 1919. Aber während
der Verhandlungen über den Versailler Vertrag besann man
sich eines Besseren. Fn einem lichten Augenblick rkämike
man schon damals vorübergehend die Gefahr für Europa,
und Artikel 336 des Friedensvertrags kam zustande. Cr
sichert den Fortbestand des Deiner Uebereinkommens aus
fünf Jahre nach 'Friedensschluß und sieht auch unter Zuzie¬
hung Deutschlands die Aendcrnng des Uebereinkommens und
seine Ausdehnung auf den Personen - und Gepäck¬
verkehr  vor . Ferner kann man in Artikel 282 des Ver¬
saillers Instruments Nachlesen, daß die technische Einheit im
Eisenbahnwesen zu den ausdrücklich aufrecht erhaltenen
internationalen Vereinbarungen gehört.

Der Völkerbund  hat sich dann in Anwendung deS
Artikels 23 (Ziffer e) des europäischen Verkehr -.! angenom¬
men und nach verschiedenen Anläufen eine' Konferenz nach
Barcelona  einberufen . Sie tagte vom ck. März bis
20. März 1821. Auch Deutschland war beteiligt. Die Frucht
der Tagung : Zwei Entwürfe von Staatsoeruägcn , erstens
über die Freiheikder , Durchfuhr,  zweitens über den
Betrieb auf den Binnen wasser st recken.  Beide
Verträge sollen nach Ablauf einer Frist von 90 Tagen in
Kraft treten , nachdem sie von fünf Staaken bestätigt sind.
D e u t s chl a n d ist nach Artikel 338 und 379 des Versailler
Vertrags zum Beitritt verpflichtet . Für den
Eisenbahnverkehr  hat es die Konferenz von Bar¬
celona nur zur Empfehlung von „Grundsätzen" gebracht, die
vielleicht einmal, vielleicht jetzt in Genua die Gestalt von
Verträgen annchmen.

Nachdem man inStrefadie  internationalen Verkehrs¬
oorschriften und das sogenannte Vereinswagenübereinkom¬
men erweitert hatte, kam es Ende Oktober 1921 zur Kon¬
ferenz von Portorose.  Dort arbeitete man an der Der-
einfMUchlmg des Wagenumlaufs , an der Einrichtung gün¬
stig« Zuganschlüsse und an der Wiedereinführung durch¬
laufend« Züge. In Genua  soll nun die Saat reifen, auch
w« m das allgemeine Wetter trübe geworden ist. Politische
Gegensätze ^stnd bis jetzt in den Verkehrsfragen glücklicher-
weHe noch nicht störend aufgetreten.

^FursorgecrrociL als ^raurnöeruf,
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ehrenamtlichen Tätigkeit. Mag düb-i aus Mangel an Schn-
lung, aus Eltelkests- oder sonjliaen Gründen manches i-Inzu-
längliche unterlaufen sein, diese Tätigkeit wird dennoch ein
Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen Frauenarbeitbilden.

Auch heute sind die ehrenamtlichenKräfte ksinesw-ws aus
der Fürsorge verschwunden Mir finden Frauen (und Män¬
ner) m-Lroßer Zahl in der Armen- und Waisenpflege, und
private D̂rganijationen arbeiten auf fast allcis Fürsorgegebie-
ten. Dennoch aber sind cuosic Veränderunaen einaetretcn.

Die furchtbare wirtschaftliche Entwicklung und die noch ständiK
steigende Not haben zwangsläufig dahin gewirkt, daĥ Staat
und Gemeinden den Kreis ihrer Fürsorgearbeit immer weiter
ausdehnen und sich dabei berufsmäßig  tätiger Kräfte
bedienen müssen. Denn wo wäre heute die Frau zu finden,
die ihre volle Arbeitskraft zur Linderung der Not anderer
unentgeltlich zur Verfügung stellen könnte! Viele von denen,
die sich während der Kriegsjahre noch mit aller Hingabe der
Fürsorgearbeit widmeten, gehören heute selbst zum Kreise der
dringend der Fürsorge Bedürftigen oder sind doch mindestens
auf Broterwerb angewiesen. Die „neuen Reichen"' aber sehen
hier für-stch noch kein Betätigungsfeld, dürften auch wohl nichtdie geeigneten Kräfte sein.

Mit der steigenden Verwendung berufsmäßig tä'lger
Kräfte trm naturgemäß tte Frage der Ausbildung, jür die
Fürsorgearbeit in den Vordergrund . Anker den^ heutigM
schwierigen Verhältnissen genügt es nicht mehr, gutchrHerzens
un.d WillenOm die Arbeit heranzugehcn; eine vorzügliche,
theoretische wie praktische, Ausbildung ist vielmehr unerläß¬
lich, soll die Aufgabe voll erfüllt werden können. Abgesehen
von Meinungsverschiedenheiten über einzelne Punkte sind die
sozialen Frauenschulen heute allgemein als die gegebenen
Ausbildungsstätten für die soziale Berufsarbeit anerkannt.
Sie sind also Berufsschulen. Das bedeutet, daß auch der theo¬
retische Unterricht, den sie zuteil werden lassen, nicht auf gute
Allgemeinbildung abzielen kann (diese muß vorausgesetzt
werden), sondern auf die praktische Arbeit eingestellt sein.
^ Der besonderen Art der Arbeit, auf die sie vorbereiten,
entsprechend, nehmen die sozialen Frauenschulen im allge¬
meinen Schülerinnen erst mit vollendetem 21. Lebensjahre
auf. Das hat seine gute Berechtigung. Keine noch so gute
Schulbildung kann praktische Lebenserfahrung , die zur Aus¬
übung sozialer Fürsorge unerläßlich ist, ersetzen. Gründlichste
Ausbildung in allen Zweigen der Hauswirtschaft sollte kein
junges Mädchen versäumen, das sich mit dem Gedanken trägt,
einmal Schülerin einer sozialen Frauenschule zu werden. Eine
Fürsorgerin , die diese Ausbildung versäumt hat, wird das
Fehlen der hauswirtschaftlichen"'Kenntnisse bei Ausübung
ihrer Tätigkeit oft als schweren Mangel empfinden. Gute
Kenntnisse in der gesamten Bürotechnik, in der Kartothek¬
führung usw. werden der späteren Sozialbeamtin bei ihrer
Arbeit sehr zu statten kommen. Wesentlich, für dip spätere
Gesundheitsfürsorgerin unerläßlich, ist dann noch die pflege¬
rische Ausbildung. Die Ausbildung ln der allgemeinen Kran¬
kenpflege setzt nun selbst für die Aufnahme wieder ein Alter
von 21 Jahren voraus , die Ausbildung in der Säuglings¬
pflege kann evtl, schon mit 20 Jahren begonnen werden. Wird
die pflegerische Ausbildung also vorweg genommen (was sich
empfiehlt), so wird der Eintritt in die soziale Frauenschule , rst
mit 22 oder 23 Jahren erfolgen können, die Ausbildungszeit
mit 24 oder 25 Jahren zu Ende gehen. Das entspricht auch
durchaus dem Charakter -der Fürsorgearbeit . Schließlich
kommt es nicht so sehr darauf an, was geleistet wird, sondern
w i e es geleistet wird. Jede Arbeit muß darauf abzielen, den
Erfahrungsschatz zu bereichern, das Verständnis für die ver¬
schiedensten Menschen und Verhältnisse zu fördern, einen
Fortschritt in der Entwicklung zum reifen Menschen zu be¬deuten.
. Eine Schülerin, die mit solchem Ernst die Arbeit vor der
Schule und die Schuljahre selbst gemeistert hat, wird auch
m der Arbeit der praktischen Wohlfahrtspflege nicht versagen.
Ihr stehen die Wege zur Mitarbeit auf den großen Gebieten
der Gesundheitsfürsorge, der Jugendpflege ' und -Fürsorge
und der Wirtschaftsfürsorge offen. Leicht ist diese Arbeit nicht
Jede Frau , die hineingeht, muß sich darüber klar sein, daß sie
rhr nur mit Einsatz ihrer ganzen Persönlichkeit gereckt wer¬
den kann. Deshalb soll nur starker Idealismus , starkes Be¬
dürfnis nach diesem Aufgehen der Persönlichkeit in der Ar¬
beit, zum Ausbitdungsgang der Sozialbeamtin führen, nicht
aber der Zwang irgend einen Beruf ergreifen zu müssen. Wo
aber diese Erkenntnis, was soziale Arbeit fordert, vorhanden
yt, da wird die Tätigkeit reichen inneren Gewinn brinoen.
Das freudige Bewußtsein, in diesen Zeiten schwerster leiblicher
und seelischer Not so vielen Bedrängten Halt und Stütze zu
sein, mitten in der aufbauenden Arbeit zu stehen, wird alle
Opser, die gebracht werden muffen, leicht erscheinen la 'sen.

ck' m nua
Vcch.ch des Königs von Italien

Genna . 24. April . Der König von Italien tras am Sams¬
tag früh an Bord des Panzerkreuzers . Dante Alighieri " zum
Besuch der Konferenz rcn Genua ein. Mittags gab er an
Bord des Schiffs den Abordnungen der Konferenz ein Früh¬
stück, zu dem von deutscher Seite geladen waren : Reichs¬
kanzler Dr . Wirkh, die Minister Rathenau , Hermes und
Schmidt und der ReichsbankpräsidenkHavenstein. Die Russen
waren durch Tschikscherin und Krassin vertreten . Bei dem
Essen faß der König zwischen Lloyd George und Barthou.
Abends fuhr der König nach Sizilien weiter.

s Ein neuer Zwischenfall. Barthou beleidigt Wirst ».
' Genna . 24. April . In dem Brie ; des französischen ersten
Vert . ckers. B rlhou . an den Koufersn.zvorsibenc-en De



jFacka, in dem er gegen die jcyriftüZ . R ..- .. ttrttgung res.
Leukfch-rufsifchen Vertrags durch Dr . Lft:si..ruch er¬
hebt , geraucht Barthou die unerhörten Wcctt : ist hier
nicht der Ort, auf die lügenhaften Behauptungen
der deutschen Abordnung einzugehen.' Auch in der darauf
.folgenden Sitzung des Großen und Kleinen Verbands , der
«Neun Staaten , beschimpfte  Barthou die Deutschen.
Lloyd George erwiderte in der Sondersitzung, daß die deutsche
Antwort wohl einen der zwei Punkte enthalte, die zu Wider¬
spruch Anlaß geben können, sachlich sei sie nach seiner Mei¬
nung aber eine ehrlich gemeinte Annahme der Bedingungen
der Verbandsmächte . Als Barthou dann heftige Ausfälle
machte, rief Lloyd George ungeduldig aus : . Wir können hier
nicht fortwährend Streitereien besprechen. Wenn wir so wei¬
ter unterbrochen werden, so werde ich der Welk erklären, wer
daran schuld ist.' Da aber Barthou weiter räsonnierte» gab
Lloyd George schließlich nach und es wurde einstimmig be¬
schlossen, der deutschen Abordnung eine Note zu übergeben,
in der gesagt wird, die Verbündeten nehmen an, daß der
Reichskanzler mit seinem Antwortschreiben sich ohneVor-
behalt  auf den Boden der Ausschlußnote des Verbands
vom 1. April habe stellen wollen.

Die Erwiderung des Reichskanzlers -
Genua, 24. April . Reichskanzler Dr. Wirth hak an De

Facta folgendes Schreiben gerichtet: In einem Schriftstück
des Herrn Barthou wird in bezug auf mein Antwortschreiben
die Wendung . Lügenhafte Behauptungen " gebraucht. Sollte
dieser Ausdruck wirklich gefallen sein, so sehe ich mich ge¬
zwungen, entschieden Einspruch gegen eine so beleidigende
Anschuldigungzu erheben, durch die der Geist von Genua am
schwersten verletzt wird.

Lloyd George warnt die Franzosen
Genua , 24. April . 3n der gestrigen Sondersitzung des

Großen und Kleinen Verbands erklärte der Vertreter Ru¬
mäniens , Bratianu,  im Namen des Kleinen Verbands,
daß dieser Eintracht und Frieden  wünsche . De
Facta  bemerkte , dem Wunsch schließe sich auch Italien an.
Lloyd George  sagte mit Betonung , Großbritannien sei
bereit, mit den ehemaligen Verbündeten zusammenzuarbeiten,
soweit sie zur Herstellung eines wahren
Friedenszustands bereit seien.  Wenn jedoch in
Europa ein Zustand unausgesetzter Kämpfe veranlaßt werden
sollte, so würde die öffentliche Meinung Großbritanniens
ihre Regierung veranlassen, die Haltung gegenüber ihren
Verbündeten einer genauenPrüfungzu  unterziehen.
Barthou  beteuerte die Friedensliebe Frankreichs . Dar¬
auf wurde die von französischen Abordnung verfaßte Antwort
an Dr . Wirth  mit wenigen Aenderungen angenommen
und auf italienischen Vorschlag beigefügt, daß damit der
Zwischenfall abgeschlossen  sei . .

Me Prüfung der russischen Note
Genut , 24. April . Der Sonderausschuß für russische An¬

gelegenheiten trat am 22. unter dem Vorsitz des Engländers
Evans zusammen. Die russische Vertretung war nicht an¬
wesend, Doch erklärte laut Havas ein russischer Sachver¬
ständiger. das englisch abgefaßte Schriftstück der Rüsten sei
schlecht ins Französische übersetzt worden. Die Sowjetregie-
rnng werde die Bedingungen der Verbündeten nur onneh-
men. wenn die Kriegsschulden  und deren rückständige
Zinsen,' sowie die Zinsen aller Vorkriegsschulden gestri¬
chen werden, anstatt daß sie, wie es gestern hieß, nur herab¬
gesetzt werden sollten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 25 April 1922.

Amtsversammlung.
* Zu einer außerordentlichen ÄmtSvrcsammlung traten

gestern vormittag die Delegierten deS Bezirks im hiesigen
Rathaussaal zusammen. Trotz deS nur 4 Monate betragen¬
den Abstands von der letzten Zusammenkunft wies die Ta¬
gesordnung wieder eine beträchtliche Reitze von Punkten , die
zur Beratung standen, auf, vor allem die Frage der Erwei-

^ Und wäre dir auch waS verloren, 8
- Mußt immer tun , wie neu geborenI L

-7 OlcrOicxxrOsc»

Lichtenstein.
1211 Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Ulerich unterschied sich in nicht« von den übrigen Rittern
und Edeln, die, ebenfalls in blankes Eisen ,biS an die Zähne"
gekleidet, den Herzog in seinem großen Kreis umgaben. Er
begrüßte freundlich Hewen, Schwetnsberg und Georg von
Sturmfeder und ließ sich von ihnen über die Stellung des
Feindes berichten.

Noch war von diesem nicht« zu sehen; nur an dem
Saume des Waldes gegen Eßlingen hin sah ^nan hin und
wieder seine Posten stehen. Der Herzog beschloß, den Hügel,
-en die Landsleute besetzt gehalten hatten, zu verlassen und
sich in die Ebene hinabzuztehen. Er hatte wenig Reiterei,
der Bund aber, so berichteten Kundschafter, zählte dreitausend
Pferde. Im Tal hatte er auf einer Sette den Neckar, auf
der anderen einen Wald , und so war er wenigstens auf den
Flanken vor einem Reiterangriff sicher.

Lichtenstetn und mehrere andere widerrieten zwar diese
Stellung im Tal , weil man vom Hügel zu nahe beschaffen
werden könne; doch Ulerich folgte seinem Sinn und ließ da-
Heer htnabstkigen. Er stellte zunächst vor Türkheim die
Schlachtordnung auf und ermattete seincn Feind Georg von
Slurmseder wurde beordert, in seiner Nähe mit den Reitern,
die er ihm onvertraut hatte, zu halten ; sie sollten gleichsam
ieine Leibwache bilden; zu diesen berittenen Bürgern gesellten
sich noch Lichlenstetn und vierundzwanzig andere Ritter , um
b t einem Reiterangriff den Stoß zu verstärken. In jenen
Tagen war ein T .essen oft in viele kleine Zweikämpfe zer»
sireitt, die Ritter , die einem Hcere folgten, folgten selten in

terung deS BezirkSkrankenhauseS und die Angelegenheit der
Bezüge der Distrikistierärzte, zwei Fragen , die, wie der Vor¬
sitzende, Oderamtmann Münz , in ferner Begrüßungsrede aus-
führte, ihrer Dringlichkeit Kälber die Verschiebungihrer Er-
ledigung bi« zur nächsten o.-demlichen Versammlung nicht
ratsam scheinen ließen. Nach Verlesung der Erschtenenenltste
und Feststellung der Anwesendeit von 30 stimmberechtigten

/ / /'m „ 6ese//sc ^c///6/'"
' * oez-Fessen * *

Mitgliedern wurden zunücktt verschiedene fällige Wahren vor¬
genommen. So ergab die Wahl de! SiebeiierausschuffeS für die
Wahl der Schöffen u. Geschworenen auch fernerhin die seitherige
Zusammensetzung; desgleichen diejenige der Sachverständige!:
für die Bestimmung der Bezttkrschätzer bei der Gewerbe Ein¬
schätzung, bet letzterer trat G-Rat Raufer-Nagold als Ersatz¬
mann für den verstorbenen Fabrikanten Schaible ein. Auch
die Nachbarschaftsschätzer für die Grundsten-r wurden neu
bestätigt, GemcindepflegerBayer-Sulz tritt hier für den durch
Tod abgegangeiien dortigen OrtSvorsteherein. Endlich wurde
als Vertreter der Gebäudeeigeutümec zur Gebäuded-andyer»
sicherungSanstalt Oberamtsbaumeister SchleicherNagold und alt
dessen StellvertreterOberamtSbaumeister Köbele-Altrnsteig auf
gestellt. Der hierauf in Angriff genommene Punkt 2 derT.D . :
Erweiterung des Bezirks - Kranken Hauses,
stellte zweifellos den wichtigsten Teil de, Tagesprogramms
dar. Wie dert Oberamtsvorstand miiieilte, Hai die Angelegen-
heit den Bezirksrat schon mehrmals beschäftigt und in Erkenntnis
der Entscheidungsnolwendigkeitu. der verantwortungsschweren
Kostenfrage letzten Ende« zur Einberufung der AmtSversamm-
lung geführt. Ein diesbezüglicher Beschluß war in der Be-
zirkSralsttzung vom 15. April gefaßt worden. Wie der Leiter
deS Krankenhauses, Dr. Miner, auSführte, wurde der Bau
des jetzigen vor 22 Jahren erstellt, es emhält 13 Kranken¬
räume, vorgesehen waren 45 Betten, für die damalige Zeit eine
vollauf aenüa,ende und vorbildliche Einrichtung. Aber schon
in der Z tt vor dem Krieg hatte man oft unter Platzmangel
zu leiden, sodaß bereits cine Erweiterung in Aussicht genommen
war. Als während deS Kriegs das Krankenhaus aiS Lazarett Ver¬
wendung fand, wurde der Platzmangel besonders empfindlich
bemerkbar. Insbesondere seht es fast gänzlich an Jsolierztm-
mern für ansteckend Kranke, beispielsweise sollten doch die
Tuberkulösen unbedingt gesondert untergebracht » erden, was
leider nur selten verwirklicht werden kann. Der Arzt muß
deshalb jede Verantwortung an den Folgen dieser ungesun¬
den Verhältnisse ablehnen. Die Anstalt besitzt allerdings ein
JsolierhauS , das jedoch nur eigentlich für Epidemien berech¬
net ist; die Unterbringung einzelner Kranken in demselben
ist wegen der abgelegenen Lage mit Schwierigkeiten verbun-

geschloffrnen Mafien, sondern suchten mit schnellem Blicke
einen Gegner unter den Rethen des Feindes , den sie dann
mit Schwert und Lanze bekämpften. Eine solche Schar war
eS, die bei Georgs Retterhaufen stand, und den Herzog selbst
gelüstete es, seine ungeheure Kraft, seine weitberühmte Fer¬
tigkeit in einem solchen Zweikampf zu erproben und nur die
inständigen Bitten der Ritter hielten ihn ab, diese romantische
Idee auSzusühren. Neben dem Herzog hielt eine sonderbare
Figur , — beinahe wie eine Schildkröte, die zu Pferd sitzt, an¬
zusehen. Ein Helm mit großen Federn saß auf einem kleinen
Körper, der auf dem Rücken mit einem gewölbten Panzer
versehen war ; der kleine Reiter hatte dis Knie weit herauf¬
gezogen und hielt sich fest am Sartelknopf. DaS herabge¬
schlagene Visier hinderte Georg, zu erkennen, wer dieser lächer¬
liche Kämpfer sei; er ritt daher näher an den Herzog heran
und sagte : „Wahrhaftig . Euer Durchlaucht haben sich da einen
überaus mächtigen Kämpen zu Begleiter ausersehen. Sehet
nur die dürren Beine, die zitternden Arme, den mächtigen
Helm zwischen den kleinen Schultern — wer ist denn dieser
Riese?"

„Kennst du den Höcker so schlecht?" fragte der Herzog
lachend. „Sieh nur , er hat einen ganz absonderlichen Panzer
an, der wie eine große Nußschale anzusehen, um seinen teuern
Rücken zu verwahren, wenn eS etwa zur Flucht käme. Es
ist mein getreuer Kanzler, Ambrosius Holland."

„Bet der heiligen Jungfran l Dem habe ich bitter un¬
recht getan", entgegnete Georg, „ich dachte, er werde nie ein
Schwert ziehen und ein Roß besteigen, und da sitzt er auf
einem Tier , so hoch wie ein Elefant , und trägt ein Schwert,
so groß, alS er selbst ist, diesen kriegerischen Grift hätte ich
ihm nimmer zugetraut ."

„Meinst du, er reite aus eigenem Entschluß zu Felde?
Nein, ich habe ihn mit Gewalt dazu genötigt. Gr hat mir
zu manchem geraten, was mir nicht frommte, und ich fürchte,
er hat mich mit böslicher Absicht aufs EiS geführt; drum
mag er auch die Suppe mit verzehren, die er etngebrockt hat.
Er hat geweint, wie ich ihn dazu zwang, er sprach viel von
ZippeKein und von seiner Natur , die nicht kriegerisch sei; ^

den und würde bet regelmäßiger Benützung die Anstellung
von 2 weiteren Schwestern erforderlich machen. Außerdem
ist dieses Hau« bei den Patienten sehr wenig beliebt, was
in der Bezeichnun, „TotenhäuSle" zum Ausdruck kommt.
Au» allen diesen Gründen steht sich der AnftaltSarzt veran¬
laßt, die schleunigste Ausführung de« geplanten Erweiterungs¬
baues dringend zu empfehlen. OberamlSbaumetster Schleicher
berichtet dann über einen im Winter I9l5/l6 von chm a>,S-
Keardeileten ErweiterungSentwurf . Danach sollen tm Ost-
und Westflügel die beiden Holzveranden abgetragen und 2
neue Stockwerke über Waschküchebzw. Kohlrnraum erstellt
werden, ans die Frauen - und Männersäie kommt ebenfalls
ein Stockwerk und über beide Aufbauten wird ein gemetn-
kameS Dach gestellt, wodurch die Türme dann verschwinden.
Die Verwirklichung dieses Projekt« würde aber in die Mtüwnc-n
gehen, eine Ausgabe, die man sich z Zn nicht leisten kann
An Hand des Entwurfs rst deshalb ein einfacherer Plan der
w-nlgstenS"d-n dringendsten Bedürfnissen gerecht wird au«-
gearbeitet worden. Die westliche Veranda , die baufällig ist
soll abgebrochen, erneuert und in den südlichen Garten o-r-
setzt werden, wo sie als Liegehalle für Lungenkranke benützt
werden kann. An ihre Stelle kommt in zwei Stockwerken je
ein größere» Zimmer mit je 3 Betten. Aus den Männer¬
saal wird ein Stockweik aufaebaut , das zu'ammen 3 Z mmsr
enthält, die mit je 2 Betten bel-gl werden können. I «ge¬
samt werden also 5 neue Räume gewonnen werden. Die
Ausführung dieses Projekts berechnet sich nach den heutigen
Preisen auf 630 000 ausschließlich drr Kosten für die
Möblierung der neu zu schaffenden Räume. Di- auf diese
Ausführungen sich emspinnen-de Debatte eröffnet«Sladtwund-
arzt Dr. Vogel - Altensteig mir verschiedenen Einwänden.
Auch Altenslkig trage sich mit dem Gedanken eines Kranken-
hausbaueS ; unter diesen Umständen sei das Altensteiger
Projekt zu bevorzugen, da dasselbe bei der durch die geo¬
graphische Lage des Bezirks bedingten Zweiteilung in einen
vorderen und hintcrcn Bezirk dieser Tatsache mehr Rech¬
nung trage als die Zentralisierung in Nagold, drr a gebliche
Mangel au Jsolterräumen sei durch Verwendung des fälsch¬
lich im Mißkredit stehenden „Tote! Häuschens" zu belieben;
übrigens dürste das Napolder Projekt aus mindestens 1 Mil¬
lion Mark zu stehen koinmeii;. der Redner beantragt Zurück
stellung deS Antrags zunächst um 1 Jahr . GR Schimpf Na¬
gold hält entgegen, daß bei der ständig im Fiuß befind¬
lichen Wirtschaftslage d.-r Bau keine Verzögerung mehr er¬
leiden sollte und daß, was den Kostenpunkt betreffe, das
Altensteiger Projekt, wo cs sich doch um einen Neubau handle,
der Millionen koste, noch erheblich größeren Aufwand o rur¬
fache. Stadtfchulih. Welker Allenstetg teilt mit, daß da» Alten¬
steiger Krauk-i h mS auf alle Fälle doch einmal gebaut werde,
wenn es auch augenblicklich wegen des Ausbaues der Wasser¬
kraft für daS dortige EiekirlzMiSweri zmückgestellt sei; üb¬
rigens handle cs sich um ein städt. Krankenhaus, da» die
Kmlskörperschaft nicht belasten brauche. GR . Weiubceuner weist
dem Vorredner gegenüber darauf hin, daß die Ausführung deS
Altensteiger Pi ojeks, die übrigens zugestandenermaßenr och in
l̂ er Luft schwebe, das Nago'dmKrankenhaus deshalb noch lange
nicht so entlaste, um die Erweite .ung unnötig zu machen.
ES beteiligen sich dann noch mehrere Abgeordnete am Für
und Wider des Erweiterungsbau «. Ein Vorschlag Weikec-
Altensteig, die Stadt Nagold möge, soweit die geplante Er
Weiterung den Betrag von 700 000 übersteige, cke Mehr¬
kosten auf sich nehmen, wird von StadlschutthcißMaier Nagold
zurückgewtescn, da es sich um eine Bezirksangelegenheithandle.
Auch Schultheiß Kern Gültiingcn stellt fest, daß das Projekt
nicht am Kostenpunkt scheitern dürfe. Die Abstimmung üben¬
den Antrag deS Bezirksrats, die Amtsversammlung möge be¬
schließen, den geplanten Erweiterungsbau so rasch als wög
ltch auszuführen , ergibt eine zustimmende /̂»-Mehrheit von
20 Stimmen . Die Verwaltung des Krankenhauses wird er¬
mächtigt, sofort die baupolizeiliche Erlaubnis einzuholen, des¬
gleichen wird alsbaldige Schuldaufnahme beschlossen; über die
Tilgung derselben entscheidet die nächste Amtsversammlung.
— Die Neufestsetzung der V ' ipflegungSsätze im Bez.-Kanken-
hau§, die in der der AmtSosrsammlung vorausgehenden Be¬
zirksratssitzung angenommen wurde, möge an dieser Stelle
nicht unerwähnt bleiben: Mit sofortiger Wirkung sind ange¬
setzt pro Tag u. Person in der I. Klaflz-75 (seither 40 ^ 1),

aber ich ließ ihn in seinen Harnisch schnüren und zu Pferd
heben, er rettet den feurigsten Renner aus meinem Stall ."

Während dies der Herzog sprach, schlug der Ritter vom
Höcker da« Visier auf und zeigte ein bleiches kummervolles
Gesicht. Das ewig stehende Lächeln war verschwunden, seine
stechenden Aeugletn waren groß und starr geworden und
drehten sich langsam und schüchtern nach der Sette ; der Angst¬
schweiß stand ihm auf der Stirne , und seine Stimme war zum
zitternden Flüstern geworden. Um Gotte« Barmherzigkeit
willen, wertaeschätzter Herr von Sturmfeder , viellieber Freund
und Gönners legt ein gutes Wort ein beim gestrengen Herrn,
daß er mich aus diesem Fastnachtsspiel entläßt. Es ist de«
allerhöchsten Scherze« jetzt genug. Der Ritt in den schweren
Waffen hat mich grausam angegriffen, der Helm drückt mich
aufs Hirn, daß meine Gedanken im Kreise tanzen, und meine
Knie sind vom Zipperlein gekrümmt: bitte, bitte! Legt ein
gute« Wort ein für Euren demütigen Knecht, Ambrosius Vor¬
land ; willS gewißlich vergelten."!

Der junge Mann wandte sich mit Abscheu von dem grauen
feigen Sünder . „Herr Herzog" sagte er, indem ein edler Zorn
seine Wangen rötete, „vergönnt ihm, daß er sich entferne.
Die Ritter haben ihre Schwerter gelüftet und die Helme fester
in die Stirne gedrückt, das Volk schüttelt die Speere und er¬
wartet mutig das Zeichen zum Angriff, warum soll ein Feig¬
ling in den Reihen von Männern streiten?"

„Er bleibtt sage ich", entgegnete der Herzog mit fester
Stimme , „bei dem ersten Schritt rückwärts hau' ich ihn selbst
vom Gaul herunter. Der Teufel saß auf deinen blauen Lip¬
pen, Ambrosius Volland, als du unS geraten, unser Volk
zu verachten und das Alte umzustoßen. Heute wenn die
Kugeln sausen und die Schwerter raffeln, magst du schauen,
ob dein Rat uns frommte."

Des Kanzler« Augen glühten vor Wut , seine Lippen
itterten, und seine Mienen verzerrten sich greulich. „Ich habe
huch nur geraten ; warum habt Ihr eS getan", jagte er,
Ihr seid Herzog, Ihr habt befohlen und Euch huldigen lassen;
oaS kann denn ich dafür ?"

(Fortsetzung folgt).
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Kl 50 (33 ^ ), III. Kl. 35 ^ (20 ^ ). Dazu kommt
im Winter ein täglicher Heizungszuschlagvon 10 5 und 3
Nlcklbezirksangehörigezahlen jeweils 10 mehr, Kinder die
Nie - Hierauf stimmt die AmtSoersammlung einem An-
trag des BezirkSratS auf U-bernahme des gesetzlichen Beitrags
d-r Gemeinden zu den Schularztkosten aus die AmtSkörper-
sl . ft »u — Dem OberamtSbaumeister Schleicher wird
iür die Besorgung der durchgreifenden Gebäudeeinschätzung
in Nagold eine außerordentliche Vergütung gewährt —
DaS Ergebnis der Sammlung für die Mittrlstandshilfe hat
im Bezirk nicht ganz befriedigende Resultate gezeitigt; einem
Mittag des BezirkSratS entsprechend wird auS Mitteln der
Amtskörperschaft noch ein Betrag von 10000 »B, der Erlös
aus der Eterbewktschaftun», beigesteuert; er liegen 275 Unter¬
stützungsgesuche vor. — Eine längere Diskussion entfesselt
Punkt VI der Tagesordnung : Bezüge der Disttiktstierärzie.
Nach einem den Stand dieser Frage beleuchtenden und die
ganz ungenügende Höh- der Wartgelder offenlegenden Re¬
ferat von OA.-Tterarzt Dr . Metzger-Nagold wurde beschlossen,
den B-zirksrat zu ermächtigen, mit den Gemeinden und
Tierärzten im Sinn einer eventuellen 50°/oigen Beteiligung
der AmtSkörperschast an den Aufwendungen für da» Wart¬
geld zu verhandeln ; die Gemeinden deS .Hinteren Bezirks
erklären sich bereit, dem Tierarzt Schneider-Altensteig die
beträchtlichen Kosten seiner durch dar Terrain benötigten
Pferdehaltung zu ersetzen. — Mit Wirkung vom l . Januar
1922 an erhallen die tierärztlichen Ergänzungsfleischbeschauer
an Reisekosten eine Km-Entschädigung von 5 seither
3 — Dem Verband evangelischer (bezahlter) Kranken¬
schwestern in Herrenberg wird zur Erbauung eine- Mutter-
bauseS daselbst ein Beitrag von 2000 ausgesetzt. — Zu
dem Abmangel der Fahrpost Bösinaen—Nagold in Höhe von
14000 beschließt die Amtsversammlung einen Beitrag von
10000 ->-8, vorläufig für 1 Jahr . Auf Antrag von Stadt¬
schultheiß Maier -Nagold wird zu diesem Beschluß ein Zusatz
angenommen : Die AmtSoersammlung dek Bezirks Nagold
legt grundsätzliche Verwahrung ein dagegen, daß der Ver¬
kehr auf dem platten Land immer mehr seingeschränkt wird.
— Ein Beitrag zu dem JahreSdefiztt der Kraftfahrpost
Nagold—Herrenberg in Höhe von 100000wird  nach dem
Vorgang des Nagolder und Herrenberger Gemeinderals ab-
gslehnt. — Die Gemeinde Obertalheim erhält zur Verbesse¬
rung ker Straße nach Hasterbach, nachdem einwandfrei fest¬
gestellt ist, daß es sich hiebei um keinen Feldweg handelt u.
hiemit die Voraussetzungen eines Beschlusses der letzten Amts-
oersammlung in dieser Sache gegeben sind, einen Beitrag von
9000 — Für den Ausbau der Tuberkulosenbekämpfung
im Bezirk werden 10000 zur Verfügung gestellt und in
den Ausgabeetat ausgenommen; ein gleicher Betrag ist vom
ZNmt in' Aussicht gestellt. — Abg. Dettling  befürwortet,
nichts zu unterlassen, um die Einrichtung einer landwirt¬
schaftlichen Winterschule in der OberamtSstadt zu gewähr¬
leisten. Wie aus den Berichten über die Sitzungen deS
Nagolder GememderatS bekannt, ist in dieser Sache das Er¬
forderliche geschehen. — Zum Schluß erfüllt die Amtsver-
sammlunz noch eine angenehme Pflicht: sie erhöht die Sitz-
ungkqelder für ihre Delegierten: für die ortsanwesenden von
40 auf 70 für die auswärtigen von 50 auf 100
Damit nahm die Tagung gegen ' /. 2 Uhr des Nachmittags
ihr Ende.

DanwerKmeisterprüfnng. Bei der in den Monaten Feb¬
ruar Und März d. IS . abgehaltenen Bauwerkmeisterprüsung
sind 48 Bewerber zur Bekleidung der in § 1 der Ministerial-
verfügung vom 26. April 1902 (Reg. Bl. S . 163 ff ) bezeich
neten Stellen für befähigt erklärt worden und haben die Be¬
zeichnung „Bauwerkmetster" erlangt u. a. : Sayer,  Max
von Herrenberg, Wurster,  Albert von Freudenstadt.

Erste Bolksschuldienstprüfung. Auf Grund der im
März abgehaltenen Prüfungen an den Lehrerbildungsanstal¬
ten in Eßlingen , KünzelSau und Nürtingen sind 98 Lehr¬
amtsbewerber zur unständigen Verwendung im VolkSschul-
dienst für befähigt erklärt worden ; u. a. : Lechler,  Karl
von Kayh OA. Herrcnberg, Nuoffer,  Albert von Herren-
berg, Zins er,  Richard von Herrenberg, Reinhardt,
Wilh . von Psalzgrasenwetler OA. Freudenstadt.

* Markt . Der Vieh- und Schweinemarkt am nächsten
Donnerstag ist abgesagt ; dagegen findet der Pferdemarkt u.
natürlich auch der Krämermarkt, wie üblich, statt.

Geflügel- und Kaninchenzüchtervereiu. Am Sonntag,
den 23. April veranstaltete der Verein eine Verlosung von
Bruteiern unter seinen Mitgliedern und war soweit die Ver¬
sammlung gut besucht. Zur Verfügung standen 17 Dutzend
Eier von rassereinem Geflügel, so daß jedem anwesenden
Mitglied V- Dutz. zugeteilt werden konnte, auf weicher der
Verein je 26 aus der Kaffe bezahlte, um das Interesse an
der Raffezucht zu steigern, was allgemeinen Beifall fand.
Im Anschluß an die Verlosung gab der Vorsitzende bekannt,
der GeflügelzüchtervereinAltensteig habe beschlossen, im Okto¬
ber eine Bezirks-Geflügel Ausstellung abzuhalten. Hkerauf
wurde die Bezirks Verbands-Angelegenheit besprochen und
bedauert, daß der Bezirks-Verband seit der Gründung immer
nur auf dem Papier stehe. Die vom Landesverband der Ge¬
flügelzucht und Vogelschutzvereine Württembg. vorgeschriebenen
Wahlen seit dem Jahre 1919 haben bis heute noch nicht
stattgefunden. Der Vorsitzende wird beauftragt, bei dem
prov Bezirksvorstand auf schleunige Regelung dieser Ange-
kegenbeit zu drängen. Dem Mitglied A. Kemmler hier wur-

zweimaligen Geflügeldiebstahl erlittenen
Schaden, 100 Entschädigung bewilligt. Nach Besprechung
weiterer Vereinsangelegenheiten schloß der Vorsitzen̂ die
Versammlung und forderte die Mitglieder auf. auch dieses
Jahr eifrig weiter zu züchten, um dem Publikum etwas Schöner
zeigen zu können. ^
^ .baadglück Gestern in früher Morgenstunde erlegte im
Wald bei Hornberg O «. Calw Dr . Pfeiffer von Göppingen
einen großen, prächtigen Auerhahn. Der seltene Vogel wurde
aus der Bahn von den Mitreisenden mit großem Interessebetrachtet.

Aus Wildberg — ein Notschrei!
Welcher von den unzähligen Besuchern unseres Schwarz-

waldstädtchens wäre nicht entzückt über das unvergleichliche
Bild, das sich ihm etwa von der Brücke beim „Löwen" hinab
ins tiefe Nagoldtal darbietet? — Da liegt die ehemalige Klo-
stermühle, halb hinter der mit uralten Bäumen bewaldeten
Insel versteckt; und gleich über der Nagold drüben das heute
noch ummauerte ehemalige Kloster — jetzt Forstamt.

Vor 2 Jahren erging ein Entrüstungsschrei, als von der
herrlichen Tannengruppr , die wie trutztge Riesen das Forst-
amtSgebäude umstanden, einer nach dem andern darnieder-
sinken mußte, angeblich weil sie zuviel Schatten verbreiteten
— bis auf zwei! — Standen noch in der südlichen Mauer¬
ecke drei oder vier solcher Riesen, die mit der von uraltem
Efeu umsponnenen Klostermauer ein seltene» Stück Roman¬
tik schufen— auch diese fielen dem spekulativen Mordbeil zum
Opfer. Hinter dem Kloster erhebt sich der steile „Mönchratn ",
der durch die Hand deS früheren Oberförsters Sch. zu einer
kleinen, aber jede» Jahr schöner werdenden Anlage umge¬
wandelt wurde. Außer Tannen wurden allerlei Ziersträu¬
cher und -Hölzer angepflanzt, die prächtig Hera»,wuchsen und
den Einheimischen wie Fremden angenehmen Aufenthalt bo¬
ten. Frühere , allerdings nach und nach verwildernde, aber
durchaus gesunde Obstbäume ließ der Schöpfer dieser Anlagen
mit schonender Hand stehen, sodaß der Eindruck der Mannig¬
faltigen noch erhöht wurde. — Vor etwa 6 Wochen fielen nun
diese alten Obstbä»me derselben Spekulation zum Opfer.
Einige mächtige Kirschbäume blieben verschont, von denen
einer, ganz freistehend, einen idyllischen hochgelegenen Sitz¬
platz überschattete, jedes Jahr in wunderbarem Blütenschmuck
prangend, — wenn auch seine wilden Früchte nur den Am¬
seln und sonstigen Singvögeln zur Labe dienten.

Nun sind auch diese gefällt!
Es scheint, daß die Anlagen neuerdings bloß noch zu

praktischer Nutzung dienen sollen. Wie lange wird es an¬
stehen, bis sie — in Brennholz verwandelt sind? —

Bleibt uns noch die prächtige Tannenreihe am Berghang
unterhalb des KlosterwaldeS, das Wahrzeichen von Wildberg:
12 stolze Wetteriannen , die gleichzeitig zum Schutz einer steilen
Böschung dienen und die zum Gesamt-LandschaftSbtld als
Hauptschmuck geradezu unentbehrlich sind. Ihre Stämme sind
wohl l/s rn dick und ihre schwarzgrünen Neste hängen tief
herab und beschatten eine Bank, von der man einen der lieb¬
lichsten Ausblicke auf dar im . Sonnenglanz schimmernde
Städtchen genießt. Und nun vergreift sich dis Mörderhand
auch an diesen! Die ganze Reihe hat bereits die untere
Hälfte  ihres grünen Schmucke» hergeben müssen und das
schöne Bild ist verstümmelt!  Wird es dabei bleiben?
Werden nicht auch diese Zeugen einer früheren, weisen und
nalurstnnigen Fürsorge über kurz oder lang fallen?  —

Und hernach wird wohl die bewaldete Nagoldtnsel dran
glauben müssen, und Wildberg hat ausgehört, wegen seiner
landschaftlichenReize ein Anziehungspunkt für Fremde zu
sein. Ein jeglicher Baum ist ein Wunderwerk der Natur , zu
dessen Bau sie Hunderte von Jahren braucht — zur Zerstö¬
rung dieses Wunderbaues bedarf es nur weniger Stunden!

Wir leben hier z. Zt . in einer Art Interregnum , bis der
neu ernannte Stadtvorstand aufzieht. Hoffentlich hat dieser
ein wachsames Auge und so viel Sinn sür Naturschönheit,
um dar Ansehen unserer Städtchens auch in dieser Hinsicht
zu, schützen— wenn eS nicht bereit» zu spät ist.

Emmingen , 24. April. Die Gemeinde Emmingen , jung
und alt, hatte gestern abend eins segensreiche Stunde in der
dichtbesetzten Kirche, als unser Landsmann , Herr Missionar
Renz, großartige Lichtbilder aus seiner indischen Missions¬
arbeit oorsührte. Man bekam ein überaus anschauliches Bild
von dem Leben und Treiben de» indischen Volker, besonders
von den Verhältnissen der verschiedenen Kasten. Ein überaus
warmer Apell zur tätigen Unterstützung der Basler Mission
schloß den gesegneten Abend. Hoffentlich läßt sich unser Lands¬
mann bald wieder bereit finden, in unsrer Gemeinde noch
weitere solcher Lichrbtldervorträgs zu halten.

Altensteig, 24. April. Am morgigen Dienstag verläßt Stadt¬
pfarrer Hang  mit seiner Familie die hiesige Stadt, in der er
nahezu 13 Jahre gewirkt hat, um nach Oeschelbronn OA. Herren¬
berg überznstedeln. Stadtpfarrer Hang entwickelte in den 13 Jah¬
ren seines hiesigen Aufenthalts eine fruchtbare, nie erlahmende
Tätigkeit als Prediger und Seelsorger, sowie in den Vereinen, dem
Eo. Volksbund, dem Jungfrauenverein und dem Jünglingsverein etc.
Auch der Gemeinschaftwar er eine Stütze. Der Jungfrauenverein
ließ es sich nicht nehmen, in einer schön verlaufenen Feier seiner
Dankbarkeit Ausdruck zu geben. Der Kirchengemeinderat sprach
gestern durch eine Abordnung dem Scheidenden den Dank für seine
Tätigkeit innerhalb der hiesigen Kirchengemeinde aus. Herzliche
Wünsche begleiten die von hier scheidende Familie. — Bis der noch
zu ernennende neue Stadtpfarrer aufgezogen ist, wird Missionar
Gehrina-Ueberberg die Stellvertretung übernehmen. — Die gestern
im Gasth. z. Waldhorn stattgefundene Generalversammlung der
Handwerkerbank  Altensteig war außerordentlich gut besucht.
Kassier Burghard gab den Geschäftsbericht bekannt. Das letzte Ge¬
schäftsjahr weist den stattlichen Umsatz von 127 63V 635 Mark und
einen Reingewinn von 63245 Mark auf. Es wurde beschlossen,
von dem erzielten Reingewinn auf das dividendenberechtigteGe¬
schäftsguthaben der Mitglieder die statutengemäß hochstzulässige
Dividende von 5 Proz. zu verteilen. Der Höchstbetrag, bis zu
welchem fremde Gelder angenommen werden dürfen, wurde auf
20 Millionen Mark festgesetzt. Direktor Wucherer erinnerte in
seinen Schlußworten daran daß dies die letzte Generalversammlung
unter der alten Firma sei, da die Bank ab 1. Juni ds.-Js . lt. frü¬
herem Generalversammlungsbeschluß den Namen Gewerbebank
Altensteig führe und zugleich auch von der unbeschränkten zur be¬
schränkten Haftung übergeht._

Letzte Drahtnachrichten.
Der LöMmer «Daily Telegraph ", das Blatt Lloyd

Georges, berichtet ans Genua, man beginne der fortwähren¬
den Streitigkeiten müde zu werden. Es sei eine Tatsache,
daß Barthov -nnd seine Lenke nur auf Weisungen auŜ Paris
handeln, wo man nichk imstande zu fern scheine, die Lage
richtig zu würdigen. So nehmen die Franzosen in Genua
von Tag zu Tag eine wechselnde Haftung je nach der in Paris
gerade vorherrschenden Stimmung ein. — «Sunday Times"
sagt, die neue englisch-französische Meinungsverschiedenheit
sei unmittelbar aus Poincare zurückzuführen.

Me Lage der französischen Truppen in Syrien wird von
der Pariser Regierung selbst als ernst beankworket. Die
Araberstämme befinden sich in Hellem Aufruhr . Nach man¬
cherlei Kämpfen mußten sich die Franzosen zurückziehsn.

Am Sonntag , dem Hauptfesttag der Iahrtausendfeier der
Stadt Quedlinburg, waren viele Tausende von Gästen aus
nah und^ ern nach der Feststadt zusammengeströmk. Auf dem
Marktplatz fand eine Aufführung und nachmittags ein präch¬
tig geschichtlicher Festzug statt.

Die Russen ziehen ihre Denkschrift zurück.
Genua, 24 April. Haoas . Nach der Bekanntgabe der

neuen russischen Denkschrift im Sachoerständigenausschuß der
Unlerkommisston der russischen Angelegenheiten haben die

französischen und japanischen Vertreter die Sitzung verlassen.
; Darauf erklärten die Russen, daß sie ihre Denkschrift zurück-

ziehen.
Letzte Kurzmeldungen.

Der Reichstag wird seine Verhandlungen nach den Oster¬
ferien am Dienstag den 2. Mai wieder aufnehmen.

Nach einem Beschluß der Botschafterkonferenzsoll Polen
das ihm zugesprochene Gebiet rechts der Weichsel erst nach
Abschluß einer deutsch polnischen Vereinbarung über den Zu¬
gang zur Weichsel besetzen.

Die Unterzeichnung des deutsch-polnischen Oberschlesten»
Vertrages ist für Anfang Mai zu erwarten.

Der belgische Delegierte Jaspar ist gestern von Genua
nach Brüssel abgereist.

Die Genueser Unterkommisstonfür WirtschaftSangelegen-
hetten sprach sich für weitgehendsten Abbau der Ein - und
Ausfuhrbeschränkungen aus.

Der österreichischeBundeskanzler . Dr . Schober ist in
Genua wieder eingetroffen; er wird die weiteren Verhand¬
lungen betreffend da« an Oesterreich zu gewährende Mora¬
torium persönlich sühren.

Die Regierung von Angora hat der Entente ihre Ant-
j wortnote zugehen lassen. Die Kemalisten geben an , daß
! sie einer von den Alliierten oorgeschlagenen Konferenz bet-
§ wohnen wollen, aber sie beharren von neuem aus der sofor-
, Ligen Räumung KleinastenS.
i Wie nunmehr feststeht, wird der Erzbergerprozeß in
> Offenburg in der Schwurgertchtsperiode, die am 8. Mai be¬

ginnt, verhandelt werden. Wegen Beihilfe zur Ermordung
^ EczbergerS ist angeklagt Kapitänleutnant Ktllinger, in dessen
^ Wohnung die Koffer der beiden Erzbergermörder aefunven
j wurden. Killinger befindet sich in Untersuchungshaft.

Dollarkrrrs 2S6.8V Mark , ö

Amtliche Bekanntmachung.
Das Amherschweifenlaffen von Hunden oder Katzen

im Wald oder freiem Feld ist nach § 1l der Ministertal¬
verfügung berr. den Schutz von Vögeln vom 30. Juli 1914
(Reg. Bl. S . 363) verboten.

Zuwiderhandlungen müssen bestraft werden.
Die Ortrpolizeibehörden und Landjäger haben Zu¬

widerhandelnde anzuzetgen. 1542
Nagold, den 22. April 1922. Oberamt : Münz.

Berueck.

SlNW -Verlms.
Am Donnerstag , den 27. April vormittags 10 Ahr

werden auf dem Rarhaus in Berneck folgende Slangen
verkauft:

MslWeu ls 111 SM, Id III SM
II. Kl. zz SM.

HazsiWe» l.!Kl. so SM., II.Kl. so SM-,
III. KI. 22 SM.

HWnstillMI. Kl. 00 SM.
Anschließendan den Stangenoerkanf

1 Buche mit 1,16 Festm.
1532 Stadtsch .-Amt : St oll.

i

Rohrdorf.

Wchmhl, Vrotmehl,
,°m>- Mais , Wj »Oil Wöhle»

1545 empfiehlt

llgrl 8imme«äiügvr. Ml«.
Ansschneiden! Ausschneiden!Marktanzeigek
Genua-Konferenz erregt nicht so viel Aufsehen wie meineIrettM-KleOsiiW»,.
Schuhen selbst vornehmen kann und zwar ohne Nägel und
ohne Garn . Gegen Nässe, Kälte und Wärme vollständig
widerstandsfähig, ausdauernd und haltbar . Alte, morsche Schuhe,
welche keine Nägel mehr halten, reparieren Sie wieder brauch¬
bar. Alte Lederstücke, aufeinander geklebt oder gepreßt, er¬
geben ganze Sohlen .. Für Riester eignen sich vorzüglich alte
Glacehandschuhe, Damemäschchen, Brieftaschen usw. Bei HauS
schuhen zum Kleben von Stoff und Filzsohlen. Wafferwider-
standsfähtg, hält kaltem wie heißem Wasser stand und löst
sich nicht. iggi

Für Landwirt« unentbehrlich zum Kleben von Pferde¬
geschirren, Sattelzeugen, Treibriemen usw. ; besser und dauer-
Hafter wie genäht. Außerdem habe «inen vorzüglichen Emaille-
und Porzellankitt . Hält jeder polizeilichen sowie fachmän¬
nischen Prüfung stand. Derselbe kittet unter voller Garantie
Glas , Porzellan , Steingut usw., bet Emaille-Kochgeschirren
vorteilhafter wie Löten, weil haltbarer und besser. Auioersal-
kitt „Union"  leimt kittet, klebt, alles . Gegenstände aus
Gla », Porzellan . Steingut , Holz, Leder, Gummi, Meerschaum.
Bernstein, Horn, Elfenbein, Marmor , Majolika. Stein , Metall
usw. kittet man sauber und haltbar mit „ll nio n". Man
verlange wasserfesten Porzellan . Kitt . Käufer von Stadt und
Land ladet höfltchst ein und werden den ganzen Tag Repara¬
turen an Koch- u. anderen Geschirren vorgeführt und erklärt.
Erkenntlich am gelben Plakat : Mmer Kitthaus.
- Käufer, welche das Inserat abliefern» erhalten drei
Tuben nm 10 Mark statt 1ö Mark.



Oberamtsstndt Nagold
Der Bieh - und Schweinemardt am 27. ds. Mts . ist

aus seuchenpolizeilichsn Gründen verbot «», dagegen kann derPferde-
1539 KrSisll-

Markt
abgehalten werden

Nagold , den 24. April 1922.
Ttadtsch . -Arnt

krims Lever-
Ullck

ülivetiknlkim
smpkeblen nocb ru diiliZen
?rei8LN 1536

»ergLSvilmiä.
Nagold.  1552Krauter

empfiehlt

Fr.Schittenhelm.
1547 Wtldderg.

Ein jü gerer

als zweiter im Aller vv.: 18
bis 20 Jahren kann sofort
eintreten. Anfangtlohn 100
bis 120 pro Woche. Kost
und Logis.

Wilh. Rothfvtz,
Bierniederlare

Verkauf.: elneu gut si.-genden

Mlllt. .
oder tausche auch. 1546

Martin Leins,
Stein d'.uchnrtei nehmer,

Dollmaringen O2 . Ho d

Verkaufe
einen gut erhaltenen

Lorenz-

Ofe
Konrad Renz, alt

Oberjetiingen 1550
Nagold . iss?

Verkaufe am kommenden
Donnerstag
(Markttag)

iinen Trans
port schöne
Oberländer

- md
Mjerslhiveiiie

in meinem Stall.

Chr Ktevle Tel 112.

Nagold . l54l
Verkaufe ern 18 Monate

altes

Rind.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle.

GemWule MO.
Die «eueintretenden Gewerbe, und Handelslehrlinge

baren sich Montag , de» 1. Mai , nachmittags 1 Uhr im
Schnllokal I der Gewerbeschule anzumelden . — Es wird noch
besonders daraus hingewiesen, daß auch die ans der Schule
Entlassenen, die nickt sofort nach ihrer Entlassung in eine
Lehrstelle eintreten können, zur Anmeldung zu erscheinen
haben. —

Wie in den Vorjahren ist auch in diesem Jahr wieder
Gelegenheit zur Erlernung der Gabelsberger Stenographie.
An diesem Unterricht können außer den Gewerbe- und Han-
delslehrltngen auch noch andere Stenographie -Freunde teil-
nehmen. Anmeldungen zu diesem Unterricht nimmt vom
1. Mat ab Oberlehrer Sandler  entgegen.

Der Unterricht begiuut Dienstag , den 2. Mai.
Nagold, den 24. April 1922.

1543 Gewerbrschulvorstand: Bodamer.

Deutscher HslzMeiterverltM

Nagold , den 25- April (Y22.
Statt jeder besondere« Anzeige.

Nagold.

>5 "

- <üe desto LilisamrlckseikS ?

- ,jOsl !L- 0rs2in " :
j rote voll spröcke Nout welss u. i
' »smmetveick . OdeiaUeuIisdea '
Lörvvu-Vrox. Uebr. Lvue
Louis Liilrle, §rissur. 1336
^potk . Lli. 8vbiui«1

Nagold 153!

Ai -Müls , fiirküw,
kilüiren, Aoilküis,

Heute abend V-7 Uhr

Dollvers mmlung

8ooksn , 6or86itsn,

Kragen, Krâ aiikn,Mb!» ,ÜMMs,
i<!Nlj6 !' Wä80k6

empfiehlt

llmm. ünotriaaek.

im Lokal zum „Sternen ".
Tagesordnung:  Lohnbewegung.

, R -fr. Kvllcge Bendel.
1540  Die Verwaltung.
GGGHGGGTOOOGGOGGGGTO
^ Schönbronn -Effringen . ^

(tz)
G
O
(A
G)

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge- ^

aus «evnarrsrag , oen « prrr rrnrnck
^ in das Gasthaus zum „Hirsch" in Esslingen freund- ^
^ ^ liehst einzuladen. ^

^ khristim Ziegler8 Marie MachG
Sohn des ^ Tochter des ^

(Ä) 3 °^- Zieabr H Iah . Georg Mönch ^
^ Schultheiß, Schö-rdroun. O Bauer , Esslingen. ^
^ 1515 Kirchgang 12 Uhr. ^

Todes°Anzeige.
Unseren verwandten und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unser lieber Gatte,Vater und Großvater

T ^ INstlllN A ^Nkee ,Tchreinermstr
gestern früh nach längerem Leiden im Alter
von 60 fahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer : Familie Almer.
Beerdigung Mittwoch nachm. 3 Uhr.

»MWSMMKIMMNIlWWWW
1556 Nagold , den 25. April 1922.

Statt jeder besonderen  Anzeige.

O

Statt beso nderer Einladung.

iiootiN!t8-kin>slfung.
Zur Feier unserer ehelicheu Verbiuduru

statten wir uns . Verwandte, Freunde und Bekannte
auf Donnerstag , den 21»April 1922

Todes-Anzeig
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir hiermit die schmerzliche Nachricht, daß unsere
vielgcliebre Mutter , Schwiegermutter n. Großmutter

MMM SrSsiM
. geb. Köhler

Montag früh 2 Uhr im Alter von 79 Jahren von
ihrem mit Geduld ertragenem, langjährigen ' Leiden
zur ewigen Ruh - sanft im Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde» Hinterbliebene».

Beerdigung Mittwoch mittag 1 Uhr.

Nagold. 1553
Eine fast neue eichene

mit 9 Tritt und steinernem
Antritt hat im Auftrag zu
verkaufen.
Bürkle - Frey , Zimmermstr.

Me MzMllM
aller ^ rt, sowie

ksukt stAnäjtzl
jeäes Ouantum 1278

Keelllllliker Lrellüillg,
dlsxolä , OerberstraLe 450.
1558 Nagold.

Line rebhuhi.sarblge

Henne
mit gelbem Fußring ist am
Montag Nachmittag entlaufen.
Um deren Zurückgabe bitte ich
höflich. Otto Kappler.

Nagorv.  1538
Junge

IMLW Kkttdgrellkiit
in sokmal unä breit

sS22 «a brrbeii bei

N. Mm i°Ilagolü.

l- fubsn Lis öSclai -i in

karde», Velen, Laeke»,
killselll, 8edsdlosell

irgenä wsloker unä Yusntum, so ivsnäen
8is sieb sm besten en äas facbmännisoke
8ps2islgksob8st

Todes-Anzeige.
Unsere liebe Mutter , Großnwüsr und Tante

ftz«Rsris WiMosM
kreäiAers ^Vitvve

ist in der Pilgerruhe Schwarzenberg, am Sonntag
den 23. April, nach kurzer Krankheu im Alter von
67 Jahren sanft tn dem Herrn entschlafen.

In tiefem Leid
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung  findet tn Nagold  am Mitt¬
woch, 26. April nachm. 4 /̂e Uhr von der Methodi¬
sten-Kapelle ans statt. 1554

! Ä

1533 Monhardt , den 24. April 1922.
Statt jeder besonderen Anzeige.

NllSiheil !> ^ OngökSk, Nsgoll!
hat za verkaufe»

Frau Kienle.
Oberjetttvgeo.

Eine treumelkige

Vsl ^tkvii Ai-. 4.
vLSkIbst srkaiten 8ik suvk jeäv taebmLnni-

sebe Auskunft unä Anleitung . i3ss

samt einem

Jungen
setzt dem Verkauf aus. ILSO

Karl Saier.

50 Ztp. Prima

Weizei- Iislelslioh
j zu kaufen gesucht
' kr.krllsrü, klirtsl

Codes-Anzeige.
Verwandten. Freunden und Bekannt u geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Gatte,
Bruder , Schwager und Onkel

>548 (Tel Nr. 7 EnzklSsterle.)

heute früh um 5 Uhr im Alnr von 59 Jahren
durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin: Marie Kalmbacher.

Beerdigung Mittwoch nachm. 2' /- Uhr.
Abgang in Monhardt 2 Uhr.

UZN7MV
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